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wird die Flut da sein, dann ein Sturm losbrechen, und alle sind ver—
loren. Da rief und jammerte sie, so- laut sie konnte; aber niemand
war in ihrem Zause, und die Nachbarn waren alle auf dem Eise;
niemand hörte Immer größer ward unterdes die Wolke und
mählich immer, Värzer, noch einige Minuten, und die Flut mußte da
sein, der Sturw osbrechen. Da rafft sie all ihr bißchen Kraft zusammen
und kriecht au inden und Füßen aus dem Bette zum Ofen. Glücklich
findet Brand, schleudert ihn in das Stroh ihres nund endopijneilsiekann,hinaus,sichinSicherheitzubringen.DasHäuschen stand nun augenblicklich in hellen Flammen, und wie er
Feuerschein vom Eise aus gesehen ward, stürzte alles in wilder Flucht
dem Brande zu. Schon sprang der Wind auf und jagte den Staub
auf dem Eise vor ihnen her; derHimmel ward dunkel, das Eis fing an
zu knarren und zu schwanken, der Wind wuchs zum Sturm, undals

eben die Letzten den Fuß aufs feste Land setzten, brach die Decke, und
die Flut wogte an den Strand. So rettete die arme Frau die ganze
Stadt und gab ihr Hab und Gut daran zu deren Heil und Rettung.

56. Der Lotse.
L. Giesebrecht.

1. „Siehst du die Brigg dort auf den Wellen?
Sie steuert falsch, sie treibt herein,
und muß am Vorgebirg zerschellen,
lenkt sie nicht augenblicklich ein.

Ich muß hinaus, daß ich sie leite!“ —
„Gehst du ins offne Wasser vor,
so legt dein Boot sich auf die Seite
und richtet nimmer sich empor.“ —

„Allein ich sinke nicht vergebens,
wenn sie mein letzter Ruf belehrt;
ein ganzes Schiff voll jungen Lebens
ist wohl ein altes Leben wert.

Gib mir das Sprachrohr! Schifflein eile!
Es ist die letzte, höchste Not.“—
Vor fliegendem Sturme, gleich dem Pfeile,
hin durch die Scheren eilt das Boot.

Jetzt schießt es aus dem Klippenrande. —
„Links müßt ihr steuern!“ hallt ein Schrei. —
Kiel oben treibt das Boot zu Lande,
und sicher fährt die Brigg vorbei.
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